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@Iui;en oer Stenographie fiiv den Lebrer.

Don Dr. J. J. Simonet, Prof. in Sdhwn;.
(SdluB.)

3. Die Stenographie ift lohnend fiir den Sdulunteridht und
jur ©donung unjerer Gejundheit; fie bringt Beit- und Gelderjparnis,
fie bringt und Dant der Edhiiler und Eltern.

a. Willit du gut unterridten, jo mufpt du did) filx jede Stunbe
vorbereiten, und jeber twird ugeben, daf die jdyriftlide Vorbereits
ung die befte fei. Aud ver|djiedenen Biidjern {dreibt man GHeraus, wasd
einem am beften gefdllt. Aljdhrlid) werden bdiefe Motizen ergdnst, vexs
volltommenet, getiixat u. §. w. MMan jdreibt fid) aud) die eigenen Gre
faheungen anf, und fo braudht man nad) einigen Jahren nur Jdnell
feine ufzeidnungen durdyzulefen und man fann vollftdndig gefattelt in
die Edjule gehen. Da wird nun mander lddeln und jagen; Wolher
die Beit nehmen, um alled aufjujdreiben? Und wiv tdnnen mit gutem
BGewiBen antworten: Wer ftenographieren fann, findet Jeit genug, um
fidy \dhriftlid)y vorjubereiten, und in Hiodytend zwei Minuten fann ex
feine Grlebnifie eined gewdhnliden Tage3 aufzeidynen.

Dijt geniigt eine Eleine Bemerfung, um den Lehrer an dad ju exs
innern, wad er jur Grfldrung einer Stelle jagen moddyte. Daber findet
man in den Bildern eined ftenographierenden Lehrerd mandjed Wort
ganj tlein zwijden die Beilen Hineingezaubert. GHanje Stizzen finden
an dem Rand nod) Plah, dod) nur, wenn man ftenographieren tann.

Diedbesiglich jyreibt Oberlehrer Arthur Nather in Ofday: ,Ferner bedurfte idy
leines befond.ren Y'viiparationsheft:8; vinn beim Durdyftudicren eines Buphes virmodte idy
mit meiner Rurijdrift die ngtigen ‘Romm auf bem Ranbde bet Eeite anzubringen . . .

. Jd tdnnte erjihlen, mwie die Stenographie aflein bei meiner Uebiirbung mit Arbeit
ts mit ermdglidt. eine Muieftunoe 3u gewinnen, wie fie mir Hiljt bei meinen jahlreidhen
Borbemtunqm bei tleinen und grdBeren Notizen ju unterridhtliden, ju evzieh:rijden 8me=
dm. o ift bic Stenographie dem Gelehrien und Sdulmanne eine treue ?elfmn in
Sdule und Leben. Dddte fid jeder ihres ftetd bereiten ‘Lienites verfidern!”’)

b. Dah vieled Sdyreiben aud) eine tdrperlide Anftrengung er-
beifcht ift einleudhtend. Durd) bie Stenographie wird die Edyrift wenig-
ftend viermal Fiirer und aud) die tdrperlide Anftrengung dem entfpres
dend geringer. Hoher jedod) ift der Borteil der Stenographie anzujdlagen,
ber fiir unfeve Augen ermddyft. Tie ftenographierten Wortbilber find
viel einfadjer al3 die mit Kurrentjdrift dargeftellten, und dad Auge muf
fi) daher beim RQefen und Sdyreiben eined ftenographierten Worted piel
weniger anftrengen. Ginige Beifpicle iivden dad |dynell veranjdauliden,
dod) eine eigene lithographierte Tafel Hier beifiigen, twdre ju umfidnds
lid. Darum nur die Bemerfung, daf 3. B. beim lehten Wort ded

1) Trdmel a. a. O. Seite 66 §. n. 102.
21



voranjtehenden Saped: ,umftindlid” in Kuvrentidrift 18 Sdyriftjiige
exforbert wwerben, in Gabeldberger'jhen Stenographie hat e3 Hingegen
blog 5 Sdrijtjiige.

Dody mdgen aud) bier Auftorititen fpredjen. Der beriihmte Prof.
fitr Augenbeilfunde Herm. Cobhn in Bredlau jdyrieb an die ftenographi-

fden Bldtter:  Modte nur endlidy einmal die Frage des obligatorijhen Stenograpbies
Unterridhts an den Sdulen im Jnterejfe der Sdhonung der Augen von den

Behdrven crnitlig in Ungriff genommen werven.” Und der Reidydtagftenograph
Dr. med. Banber verteidigte bei feiner Doftorpromotion (im Aug. 1893)

3u 5!':'!etlin mit ‘Hu?geid;nung die Thefe: ,Die Myopie wird durd) den ftenos
grapbijdhen Sdulunterridgt vorgebeugt.”
c. Die Stenographie bringt und viel Jeiterjparnid, ,Die

Stenographie follte iibexall und in allem bdie gewdhnlide Sdrift er-
feen. Man rwiirde viel Jeit gewinnen, und Jeit ift Geld, ift Freubde,
iit Wiffenjdaft.”?) ,LWasd die Nihmajdjine unjeren Frauen, dasd ijt die
Stenographie den Wdnnern.”?) , Heutjutage, wo alled Streben, vors
jugdweife auf tedynijdjem Gebiete darauf gevidjtet ift, Beit und Raum
moglidhjt ju iibertinden, . . . bildet die Stenographie ein unentbelhrli:
ded Glied in ber Kette der groen Grfindungen und Entdedungen, welde
bie Rrdjte der Natur den Bediirinifjen der Menjdjen dienftbar gemadt
hat, um die Beit und die Kraft ded Menjden ju jparen.”®) lUnd ber
jdeizerijdge Naturforjder Agafji rithmt von der Stenographie, daf er
mit ihrer Hilfe in einem Jahre o viel getan, ald ihm ohne
diefelbe Yaum in drei Jahren miglid) gervejen ivdre”.*)

. d. Die Stenographie erfpart und Geld. E3 fei nur auf die
oben mitgeteilten Ausdfithrungen Hingewiefen (2 a. Seite 275). Ober.
lehrer Nather evdhlt: ,Ginmal Yolte id) mir (von der Univerfitdtdbibs
Tiothef) Sonnabends eine Juvenalitberjebung und trug fie bereitd Montagd
uriid. 3 Batte fie unterdefen vollftdndig ftenographiert. Gin biib
jhed Sonntagavergniigen! Aber wie viel Geld exjparte i) mir aud
burd) mein Berfahren.” )

e. Gndlidh bringt bie Stenographie aud)y Dant ber Sdhiller
und Gltern. &3 ift und perjdnlid aufgefallen, wie bdie Schitler fo
dbantbar find filr ben ftenographijdfen Unterridht. Dad beftitigen audy
andere Stenographen, fo Oberlehrer Sduly in Leidning: ,Wie viele
Adhtung und Ehre Hat mir diefe Kunft Hier eingebrad)t von Borgejehten,
Behorden, Gltern und Shillern! Wie viele find e3, die langft in Amt

1) Prof. Paul Montegarro in Floreny, Trdmel Seite 21 und 29.

) Reftor Bemmane, a. a. O. Seite 7 n. 5.

*) Bon Bdneden a. a. O. Seite 8, n. 8.

4) ebendajeldft Seite 65, n. 97.
%) a. a. D. Seite 79.
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und Wiirden find, die mid) dod) nod) an die Jeit erinuern, wo fie meine
©diiler waren, und wie frewe i) mid), wenn fie verfidern, baf fie
teild ald Prediger ifre Predigten ftenographieven, teild in anderen Be-
tufdarten diefe liebe Runft nod) pflegen.«?)

Aud diefen Ausfiihrungen muf jeder Schulmann gur lberjeugung
fommen, da die Stenographie bem Lefhrer eine unfdhabare Kunift ijt.
Wohl mandjer wird mit Duboid-Reymond in Berlin bedauevn, daf er
fie in feiner Jugend nidyt gelexnt hat und Fu alt ift, um fie nody ju
{exnen.?) Unverftdndlid) ift eg aud), wenn Lehrer oder Profefforen jeben
@ebraud) der Stenographie unterjagen, — nur weil fie felbjt nidht fte-
nographieren fdnnen. Die Erlernung diefer Kunjt nimmt wohl einige
Beit in Anjprud). dod) gibt ed wohl fein Fad) im Stundenplan,
da8 man in jo furjer Beit erlernen fann. Sdjon feit fiinf Jahren be-
ginnt Hier der Anfdngerfurd im November, gewdhnlid) mit einer Stunbde
in ber Wodje, und in ber Fajtengeit ift der Untervid)t beendigt, Wer
ettoad gearbeitet hat, tann ftenographieven. Die Grlernung der Stenos
graphie ift BHeutzutage aud) dadurd) leid)t geroorden, daf viele Steno-
graphen der verjdjiedenen ©yftene unentgeltlid) brieflidjen Untervidht
erteilen.

Mogen redjt viele Lefer fold) eine Gelegenbeit beniifen und fid
diefe niiglidje Runjt aneignen!

4) ebendafelbft Seite 80, n. 121. Bergleide ,Pad.-Bldatter” Seite 185,
%) Txomel eite 65, n. 100.

AU6T und Compaf. In der ,Jeitdrift filr Shulgeographie, herausgegeben von
A €. Zeibert. XVII Jabhrgang Wien. 1895" ift auf Seite 56 Folgendes zu lefen:

Lt und fompak. Wenige wiffen, dak jede gut gehende Uhr ugleid) ein Kom:
paf ift. Dreht man ndmlid die Uhr wagredht jo, dak der fleine, b. h. ber Sundenjeiger
nad) der Sonne jeigt, dann liegt Siiben gerade mitten jwijden dem fleinen Jeiger und
der Jiffer 12 der Uhr. Dreht man 3. B. den tleinen Jeiger morgens 6 Ubhr nad) der
©Somme, dann liegt Siiden in der RNidtung der Bijjer 9: um 10 Ubr ift Sitden in der
Ridtung dor Biffer 11 u. §. w  So wenig ift dies befannt, daf jelbft Stanley, als man
ihn bei feiner Mitdfehr aus Nfrifa fragte, ob er diefe Methode fenne, fagte, daf er nie
davon gehdrt habe.”

Da vie Sade ridtig ift und fiir manden Lehrer von Jntercife fein mag, da e8
aber anderfeits gerade nidt angenehm ift, genau nad) der Sonne ju bliden, fo fiige idh
nod bei, bag man den fleinen Jeiger am beften nad) der Sonne ridhtet, indem man die
Whr Borizontal fo dreht, bak der Jeiger und jein Sdatten einander genau bdeden, oder
daf der Jeiger fentredit iiber jeinem Sdatten fteht. Freilid verlangt die von der wirt-
lien Sonnenjeit abmeidende Mitteleuropiijde Beit eine fleine RKorrettur. I.L. B., Prof.

Bablenrdtfel von &., Jebrer im , finftern Walde.
1, 5, 3, 5, 8 Deutfdher Didyter.
7,12, 4, 15, 5 Fremdwort fiir Edild.
10, 4, 5, 2, 6, 10, 15 Unbejtimmtes Filrwort.
15, 16, 18, 10, 13, 11, 5, 4, 10 Salzart.
518, 9, 11, 1, 18, 7 3m Alterium Stadt in Bbotien,
8,6, 17, 14, 1 Gin Gewily;. :
Die Anfangsbudjftaben von oben nad) unten ergebert den Namen eines berithmien
Romponiften, desgleidyen die Endbudyftaben von unten nady oben.




	Nutzen der Stenographie für den Lehrer [Schluss]

